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BUCHERBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

BRUNNER-HAUSER, SYLVA:
Der Rheinfall durch die Jahr-
hunderte in Wort und Bild
Neujahrsblatt der Naturforschenden Ge-
sellschaft Schaffhausen, Nr. 12/1960,

«Ein Versuch, geboren aus Liebe zur

Heimat meiner Kinderjahre», nennt die

in New York lebende Schaffhauserin die
Schrift. In der klugen Beschrinkung auf
Weniges liegt der besondere Wert dieser
kritischen Studie von Rheinfalldokumen-
ten vom Mittelalter bis in die Neuzeit. Es
wird in Wort und Bild dargetan, wie der
Rheinfall im Wandel der Zeit auf den
Menschen gewirkt hat, wie ihn die Topo-
graphen gesehen, wie ihn die Reisenden
beschrieben haben. Die Publikation ist
aktuell: im Mittelalter war der Rheinfall
lediglich als Hindernis der Schiffahrt von
Interesse, und im Jahre 1609 anerbot sich
denn auch eine auslindische Handels-
gesellschaft, den Rheinfall zu sprengen.
Mit dem Bau der Eisenbahnen hat er
diese- Bedeutung verloren, gleichzeitig
aber eine neue gewonnen: die der Sehens-
wiirdigkeit. Heute sind ihm beide Inter-
essen zugesprochen, und ihre Unvereinbar-
keit hat den Konflikt um den Rheinfall
heraufbeschworen.

Die Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen gehort zu den aktiven Hiiterinnen
der Landschaften des Randenkantons. Die
Erhaltung des Rheinfalls ist aber von
nationalem Interesse, und die Unterstiit-
zung durch weite Kreise in der neuen
Auseinandersetzung ist nationale Pflicht.

Das zwdlfte Neujahrsblatt ist, wie alle
seine Vorginger, auch eine gediegene Lei-
stung in Druck und grafischer Gestaltung.

W. Bosshard
JEFFERS, J.N.R.:

Experimental Design and Analysis

in Forest Research

1960. 172 Seiten, 30 Sw.kr., Almqvist &

Wiksell, Stockholm

Wissenschaftliches Arbeiten ohne objek-
tive Urteilsbildung ist heute nicht mehr
zu verantworten. Die Notwendigkeit, ein-
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- wertungsarbeiten

heitliche und objektive Kriterien den Aus-
zugrunde zu legen st
unumstritten. Leider kennen jedoch auch
heute noch lange nicht alle Versuchsan-
steller die «Spielregeln», welche zu opti-
malen bzw. informationsreichen Untersu-
chungen fithren. Der Glaube, dal3 zu einem
Unterlagenmaterial nachtriglich die ge-
eignete numerische Auswertung gefunden
werden konne, ist noch allzusehr verbrei-
tet; solches Denken widerspricht den heu-
tigen Anforderungen, die auf eine optimale
Versuchsauswertung hinzielen. Der eigent-
lichen Versuchsdurchfithrung mufl die
Versuchsplanung (Experimental Design)
vorausgehen, die nicht nur die eigentliche
Durchfithrung und  Merkmalsmessung,
sondern gleichzeitig bereits die spiter zur
Anwendung kommende numerische Ana-
lysenmethode erfaBt. Nur so ist es mog-
lich bei der Versuchsanlage, die von der
methodischen Seite her geforderten Be-
dingungen zu erfiillen und dementspre-
chend das Optimum an Information zu
erreichen. |

Das vorliegende Werk wird sicher von
all jenen begriiBt, die seriése Forschungs-
arbeiten betreiben, jedoch nicht unbedingt
das Zahlengefiihl eines Mathematikers be-
sitzen. Der Autor versteht es auf Grund
zahlreicher Beispiele aus der Forstwirt-
schaft bei jedem, der auch nur ein Mini-
mum an Interesse und Zeit aufbringt, die
Freude und den Glauben an die Niitzlich-
keit statistischer Methoden zu wecken. Das
Prinzip des Autors besteht darin, daB
vorerst auf Grund einfacher, leicht ver-
stindlicher (approximativer) Analysenme-
thoden der allgemeine, logische Gedanken-
gang aufgezeigt wird, der dann im Prin-
zip auch bei den etwas komplizierteren
Verfahren wiederum zu erkennen ist. Ob-
schon ein Werk von 172 Seiten nicht alles
bieten kann, was der gewiegte Analytiker
vielleicht einmal brauchen wird, erzielen
die vielen Hinweise doch im allgemeinen
eine erstaunliche Vollstindigkeit. Als dus-
serst sympathisch ist die Offenheit des
Autors zu bezeichnen, der sich nicht scheut



auf gewisse Schwierigkeiten hinzuweisen,
bzw. den Rat erteilt, sich bei komplizier-
teren Verfahren an den Fachmann zu
wenden.

Dem Referenten ist folgende Schwiche
im behandelten Stoff aufgefallen: auf Seite
55 ist vom F-Test die Rede,und es wird
in Kkurzen Ziigen erklirt, wie getestet wer-
den soll. Es wiirde sich sicher lohnen, in
ciner weiteren Auflage, die das Werk si-
cher erleben wird, die Frage des richtigen
F-Testes etwas genauer zu erldutern und
ihr etwas mehr Raum zu widmen. Die
Kenntnis der Modelle I und II (Eisenhart)
ist fiir die Durchfiihrung korrekter Teste
sehr wichtig. Auf Seite 54 fehlen zwei An-
gaben und auf den Seiten 145/46 haben
sich einige nicht ganz verstindliche Fehler
eingeschlichen.

Fiir jene, die sich um die Anwendung
statistischer Methoden in der Forstwirt-
schaft interessieren wund bereits einige
Grundbegriffe beherrschen, gibt die fol-
gende Inhaltsangabe ein recht gutes Bild
liber die Vielseitigkeit dieses Werkes.

Inhalt: 1. Versuchsplanung, 2. Versuchs-
auswertung, 3. Transformationen, 4. Chi-
Quadrat, 5. Stichproben, 6. Regression und
Korrelation, 7.Kovarianzanalyse, 8. Dar-
stellung der Versuchsergebnisse. Anhang:
I. Arbeitsblitter fur die Versuchsauswer-
tung, IL. Literatur, III. F-, t-Tabelle u.a.m.,
IV. Fachworterverzeichnis (Englisch, Fran-
zésisch, Deutsch). Le Roy

KOCH, WILHELM:

Fischzucht, Lehrbuch fiir Ziichter
und Teichwirte

3. neu bearbeitete Auflage 1960, 330 Sei-

ten mit 38 Fischbildern auf 11 Tafeln

und 216 Abbildungen. — Ganzleinen

DM 42—, Verlag Paul Parey, Berlin

und Hamburg.

Der auch in unserem Lande bekannte
frithere Fischereisachverstindige  Siid-
badens lie seine bekannte «Fischzucht»
im Verlag Parey in der dritten, neu be-
arbeiteten Auflage erscheinen. Aufmachung
und Ausstattung entsprechen der Tradi-
tion des Verlages Parey. Gegeniiber der
zweiten Auflage wurde die Grundeintei-
lung des Stoffes nur wenig geidndert. Der
Verfasser bemiihte sich vor allem, den

.

Inhalt den heutigen Kenntnissen entspre-
chend zu erginzen und zu verbessern. Da-
bei hitten wir uns gewiinscht, daB3 in ver-
mehrtem MaBe auch neuere und neueste
schweizerische Leistungen auf dem Ge-
biete der Besatzfischzucht mitverarbeitet
worden wiren. In Ermangelung zusam-
menhingender Darstellungen im weiten
Gebiete der Besatz- und Speisefischzucht
vermag das allgemeinverstindlich  ge-
schriebene Buch zweifelsohne auch fiir
schweizerische Verhiltnisse eine beste-
hende Liicke zu fiillen, um so eher als der
Verfasser selbst das Werk als Hilfs- und
Handbuch vor allem fiir Klein- und Mit-
telbetriebe betrachtet wissen mochte. Es
vermittelt denn auch vorwiegend die fi-
schereirechtlichen Verhiltnisse Siid- und
Westdeutschlands unter EinschlufB3 des
Bodensees und des Rheins.

Aus dem Inhalt sei erwdhnt: Ubersicht
und Einteilung unserer SiiBwasserfische,
mit kurzer Schilderung ihres Kérperbaues.
Die Fischzucht selbst wird getrennt fiir
die Karpfen-, Forellen-, Hecht- und Zan-
derzucht dargestellt. Im Rahmen der
Karpfenzucht erfolgen wichtige Angaben
iiber den Stoffwechsel im Teich, das Teich-
wasser, den Teichboden, die Teichpflan-
zen sowie iiber die Anlagen, den Bau
und die Behandlung der Teiche. Hier hat
uns der Verfasser Wesentliches zu sagen,
wird doch die Teichwirtschaft in unsern
Gauen viel zu wenig gepflegt. Gar man-
cher von alters her {ibernommene Sige-,
Miihle- oder Eisweiher konnte uns bei
richtiger Behandlung wertvolle Dienste
zur Deckung des stets wachsenden Bedar-
fes an Besatzfischen leisten. Ganz abge-
sehen davon, daB die Erhaltung von Wei-
hern auch einem ausgesprochenen Bediirf-

nis im Sinne der Landschaftspflege ent-
spricht.
Unter der Forellenzucht erhalten wir

Einblick in die Nachzucht aller einhei
mischen Salmoniden (Forellen, Saiblinge
Aeschen usw.). Wenn der Verfasser auf
Seite 124 bekennt: «Es wird die kiinftig
wichtigste Aufgabe der Edelfischzucht sein
miissen, wieder mehr den Weg «zurick
zur Natur» zu finden und zu gehen, und
es ist zu hoffen, daB sich hier noch ein-
mal ganz andere Wege eroffnen, die die
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Zucht naturgemiBer und auch lohnender
ermdoglichen», folgt er voll und ganz den
Bestrebungen auch unserer schweizeri-
schen Fischereiwirtschaft.

Eingehend wird auf alle Belange der
sogenannten kiinstlichen Fischzucht ein-
getreten. Manches Alte hitte allerdings
mit Vorteil Neuestem Platz gemacht. So
vermissen wir, um nur ein Beispiel her-
auszugreifen, die Erwdhnung des Elektro-
fanggerdtes im Dienste der planmifBigen
Vorbereitung von Quellgriben fiir den
Brutbesatz fiir die zeitsparende Abfi-
schung der Sommerlingsaufzuchtbiche, fiir
den schonlichen Fang der Laichtiere so-

wie fiir bestandesregulierende Mafnah-
men.
Abschnitten iiber die auch fiir unsere

Verhiltnisse bedeutsame Zucht von Hech-
ten und Zandern folgen Einblicke in die
Bewirtschaftung der einzelnen Regionen
der TFlielgewisser (Forellen-, Aeschen-,
Barben- und Brachsmenregionen)
solche tiber die Fischereischddigung durch
Mensch und Tier und iiber Fischkrank-
heiten.

Das eine gute Ubersicht bietende Werk,
das auch die wichtigsten Literaturanga-
ben umfafBt, darf jedem Fischziichter
und Fischereiwirtschafter zur Anschaffung
empfohlen werden. E. Ammann

PATRONE G.:

Sul tasso del frutto delle fustaie

a lento accrescimento

Pagine 242. Tipografia Bruno Coppini,

Firenze, 1958. ’

8i tratta di una pubblicazione lodevole
che tenta di risolvere la questione della
ricerca del rendimento di valore del bosco
per i vari generi di fustaia.

Tuttavia questa parte della trattazione
riveste un particolare carattere, impron-
tato alla situazione italiana. L’Autore fa
una ampia disamina del rendimento dei
boschi e dell'incidenza procurata dalla
custodia, dall’amministrazione, dalle im-
poste e dalla manutenzione delle strade.
Confronta poi il tasso di rendimento, sulla
base del costo di produzione, di una im-
presa a taglio da dirado (fustaia diseta-
nea) rispetto a quello di una impresa a
taglio raso (fustaia coetanea).
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sowie:

Forse piu pregevole sotto il profilo del-
I'interesse generale il capitolo che con-
cerne la sicurezza dell’investimento, dove
si fa una profonda e documentata analisi
delle previsioni future del mercato del le-
gno e delle possibilita di aumento delle
fonti di produzione legnosa, per conclu-
dere che il fabbisogno di legname tende
a dilatarsi e che di conseguenza il prezzo
del legname da industria non pud «non
essere crescente € crescente in misura mag-
giore dei prezzi delle merci che pitt comu-
nemente si prestano a surrugare il legno».

La pubblicazione ¢ completata da ap-
pendici matematiche riguardanti la provvi-
gione ed il tasso di accrescimento. Cg.

Schnee und Lawinen in den
Schweizer Alpen
Winter 1957/58. Winterbericht des Eidg.
Institutes fiir Schnee- und Lawinenfor-
schung. 128 Seiten, 29 Figuren und zahl-
reiche Fotographien.

Die unendliche Mannigfaltigkeit des
winterlichen Geschehens spiegelt sich in
den jdhrlich erscheinenden, mit groBer
Sorgfait redigierten Winterberichten und
gibt jedem dieser Hefte sein besonderes
Geprige. Im Berichtsjahr 1957/58 war es
der auBerordentliche Wirmeeinbruch im
Februar 1958, der die Schneedecke an vie-
len Orten bis ca. 1300 m wegschmolz, wel-
cher den hinsichtlich Schneedauer und
Schneehéhe fast normalen Winter kenn-
zeichnete. Wie sich Wetterablauf und
Klima, die von Th. Zingg in bewihrter
Form dargestellt werden, in der Schnee-
decke auswirkt, kann in den von M. Schild
auf Grund der Beobachtungen von 50
Vergleichsstationen  verfaBten  Kapitel
«Schnee- und Lawinenverhiltnisse im
Schweizer Alpengebiet> bis in alle Einzel-
heiten und in der Sammlung der Lawi-
nenbulletins auch hinsichtlich der Ent-
wicklung der Lawinengefahr verfolgt wer-
den. Aus dem vom gleichen Verfasser be-
arbeiteten Kapitel «Durch Lawinen ver-
ursachte Unfille und Schidden», in denen
die einzelnen Unfille mit den sich dar-
aus ergebenden Lehren detailliert darge-
stellt werden, geht hervor, dall bei den
29 Lawinenunfillen des Berichtswinters
18 Tote zu beklagen waren (24 durch-



schnittlich pro Winter seit 1940/41), und
daB es nach den neueren Erfahrungen nur
relativ selten gelingt, den Verunfallten
wieder ins Leben zuriickzurufen, wenn er
nicht innert 2 Stunden aus dem Schnee-
grab befreit werden kann. Verschiedent-
lich muBten sich die Institutsmitglieder
an den Rettungsaktionen des Parsenndien-
stes beteiligen, durften aber auch die Ge-
nugtuung ecrleben, dafl der Lawinenhund
von M. Schild entscheidend zur Rettung
eines von eciner Lawine im Meierhoftili
verschiitteten deutschen Ehepaares bei-
tragen konnte. Aus dem von Th.Zingg
bearbeiteten Abschnitt «Schnee- und La-
winenuntersuchungen im Parsenngebiet»
ist ersichtlich, daB unter den vom Iunsti-
tut wihrend des eher lawinenreichen Win-
ters untersuchten 48 Lawinen und Schnee-
rutschen der engeren Umgebung, fiinf
durch Skifahrer ausgelést wurden. Mit
einem besonderen Beitrag von H. In der
Gand, in welchem die fiir die Dimensio-
nierung von Lawinenverbauungen wich-
tigen MeBergebnisse tiber das langsame
Gleiten der Schneedecke mitgeteilt wer-
den, und einem Hinweis auf weitere Ar-
beiten, zu denen auch die Vorbereitungen
zur Teilnahme an der interpationalen gla-
ziologischen ~ Grénlandexpedition durch
den Institutsleiter M. de Quervain und
A.Roch gehorten, schlieBt dieser auf-
schluBreiche Winterbericht.

R. Haefeli

STUBBE, H. und SCHMIDT, W.:

Die Friithdiagnose in der Ziichtung

und Ziichtungsforschung

Der Ziichter, 4. Sonderheft. 1957. (96 Sei-

ten mit 85 Abb. Preis DM: 20.—))

Zeiteinsparung ist fiir die Durchfiihrung
von ZiichtungsmaBnahmen bei langlebigen
Objekten wie den Waldbdumen von ent-
scheidender Bedeutung. In den letzten 30
Jahren wurden daher Testmethoden ent-
wickelt, mit welchen versucht wird, be-
stimmte Werteigenschaften in einem Zu-
stand zu erfassen, in dem sie noch nicht
oder nur unvollkommen ausgeprigt oder
unter normalen Bedingungen gar nicht
oder nur schwer erkennbar sind. Die Mog-
lichkeit solcher Friithdiagnosen beruht auf
der Tatsache, daB zwischen Merkmalen
der Jungpflanze und den gleichen oder

auch ganz anderen Eigenschaften der il-
teren Pflanze ganz bestimmte feste Be-
ziechungen bestehen, welche erlauben, aus
dem Phinotyp der Jungpflanze Folgerun-
gen auf die Leistung der erwachsenen
Pflanze zu ziehen.

Da die Untersuchungen zu diesen Fragen
zerstreut veroffentlicht worden sind, will
das vorliegende Sonderheft des «Ziichters»
eine zusammenfassende Darstellung unter
Mitarbeit beteiligter Autoren geben, wo-
bei das Problem vom genetischen und
physiologischen Standpunkt aus behandelt
wird. In einem allgemeinen Teil vermit-
teln von Sengbusch (Friihdia-
gnose»), Kappert («<Die genetischen
Grundlagen  der Friihdiagnose») und
Schwanitz (<Entwicklungsphysiologi-
sche Grundlagen der Friihdiagnose») eine
Ubersicht iiber den heutigen Stand, unter
Einbeziechung bisher noch unveréffent-
lichter Ergebnisse. Der spezielle Teil ist
den Friihtestmethoden langlebiger Kultur-
pflanzen gewidmet und zeigt deren Be-
deutung fiir die Obstziichtung (Loewel,
Schander und Hildebrandt), die
Rebenziichtung (Breider) und die
Waldbaumziichtung (Schmidt). Dem
forstlichen Leser vermittelt vor allem die-
ser letzte Aufsatz auf 30 Seiten (mit 22
Abb.) iiber die «Sicherung von Friihdia-
gnosen bei langlebigen Gewichsen» einen
ausgezeichneten Uberblick iiber bisherige
Ergebnisse, welche kaum anderswo so um-
fassend verarbeitet vorliegen. Zum Thema
der Entwicklung von Friihtestmethoden
in der Waldbaumziichtung berichten im
AnschluB 10 verschiedene Autoren, so
z.B. tber die Stecklingsbewurzelung bei
Pappeln (Muhle Larsen), iiber neue
Teste in der Resistenzziichtung (Nien -
stddt), liber die Selektion auf hohen
Harzgehalt bei Pinus elliottii (Schop-
meyer) und Pinus nigra (Wettstein),
liber die Unterscheidungsmerkmale von
Fichten- und Fohrentypen in der frithen
Jugend (Vincent) und anderes mehr.

Marcet

Der Wald braucht Kalk

Herausgeber Kalkdienst, Land- und
Forstwirtschaftliche Abteilung der Diing-
kalk-Hauptgemeinschaft, Kéln, 239 Sei-
ten. Koélner Universititsverlag 1959.
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In der Schweiz gibt man sich oft nicht
geniigend Rechenschaft {iber die unbe-
friedigenden Standorts-, speziell Boden-
verhiltnisse, mit denen die Forstwirtschaft
anderer Linder zu rechnen hat. Es ist
nicht iiberall so wie bei uns, daB3 die bo-
denbildenden Muttergesteine eine verhalt-
nismiBig fiir die Pflanzenernihrung ge-
nerell giinstige mineralogische Zusammen-
setzung haben.

Sehr groBe Flichen deutscher Waldun-
gen stocken z.B. auf nidhrstoffarmen, ex-
trem durchlissigen und zur Austrocknung
neigenden, sauren Ajp-Mineralbéden, auf
sandigen Eisen-, bzw. Eisen-Humuspodso-
len und auf Gleypodsolen. Die Zuwachse
sind sehr klein, sie gehen in Monokultu-
ren mehrfacher Generationen sogar zu-
riick. Es ist naheliegend, dass auf derart
schlechten Standorten alles unternommen
wird, um die Zuwachsriickginge aufzuhal-
ten, und wenn mdoglich die Produktivitit
wieder zu steigern.

Der Abbaugrad der Rohhumusmasse ist
in der Regel klein, das G/N-Verhiltnis ist
weit. Entsprechend der geringen biologi-
schen Aktivitit bleiben lange Zeit be-
trichtliche Nihrstoffmengen im Rohhumus
fixiert und sind so dem normalen Umsatz
zwischen Boden und Pflanze entzogen. Da
neben der organischen Substanz sehr hiu-
fig keine oder nur wenige mineralische
Umtauschkérper (Tone) vorhanden sind,
beschrinkt sich die Mdoglichkeit einer Er-
hohung des Nihrstoffumsatzes auf eine
Aktivierung des Rohhumus. In diesem soll
einerseits die Bildung echter, abbauresi-
stenter Humusstoffe mit groBem Um-
tauschvermogen gefordert werden. Ander-
seits soll aber keine vollstindige Minera-
lisation der organischen Substanz eintre-
ten, weil dadurch die Fruchtbarkeit des
Bodens vernichtet wiirde.

Zur Erhéhung der biologischen Aktivi-
tit saurer Boden muB3 zunidchst der
Sduregrad verkleinert werden. Generell
wird das in der forstlichen Praxis durch
Kalken gemacht. Im Buche <Der Wald
braucht Kalk» wird die Geschichte der
deutschen forstlichen Kalkung, die boden-
kundlichen-pflanzenphysiologischen Grund-
lagen der Diingung, die Wirkung der Kal-
kung auf verschiedene Bodentypen, bzw.
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Bodenformen und einige Ergebnisse iiber
die Ertragssteigerung durch Kalkung von
Vertretern der Praxis und der Wissen-
schaft in 32 Einzelbeitrigen behandelt. In
der Regel werden an Beispielen lokale
Erfahrungen mitgeteilt, die man mit der
Kalkdiingung gemacht hat. Die Unter-
suchungen beziechen sich auf die Veriin-
derung des pH, des Sittigungsgrades, des
C/N-Verhiltnisses, des Humusgehaltes, des
P>0;-Gehaltes und einiger anderer Boden-
faktoren. Ferner wird die Verinderung
der Bodenvegetation, der Bodenbiologie
und hiufig auch die Zuwachssteigerung
der Bestinde besprochen, wobei eine auf
die forstliche Praxis ausgerichtete Inter-
pretation der Ergebnisse vorherrscht.

Die Kalkdiingung wird im Zusammen-
hang mit Fichte, Wei3tanne, Kiefer, Bu-
che, Pappel und Weide behandelt. Aber
auch der EinfluB der Kalkung auf die
Wildédsung, die Rotfiule an Fichte, die
Massenvermehrung der Kleinen Fichten-
blattwespe, die Bodenverbesserung im
Gebiete von industriellen Rauchschiden
und schlieBlich die Anwendung von Kalk
bei der Bodenstabilisierung wird erwihnt.
Aus zahlreichen Einzelarbeiten erhilt man
im Ganzen eé&inen wertvollen Uberblick
tber die durch Kalkung stark saurer Roh-
humusbéden erzielten Ergebnisse.

Wirtschafter, die auf dhnlichen Stand-
orten planen miissen, werden in diesem
Buche bewihrte Arbeitsverfahren und
Anregungen finden. In seiner leicht les-
baren Form ist es ein willkommenes, prak-
tisches Hilfsmittel fiir die Beurteilung der.
Wirkung von Kalkungen auf bestimmte

saure Waldboden. F. Richard
E. WENDT .:
Motorhacken - Frasen - Einachs-
schlepper

Berlin (Paul Parey) 1959, 170 S. mit
zahlreichen Abbildungen; Preis ca. sFr.
19.—.

Wendt fillt mit dieser Neuerscheinung
eine seit den 30er Jahren bestehende
Suche auf dem Gebiet einer zusammen-
fassenden, vornehmlich von technischen
Aspekten aus konzipierten Darstellung der
zur Zeit in Deutschland und der Schweiz



entwickelten und auf dem Markt befind-
lichen Einachstraktoren aus.

Nach einer sehr aufschluBreichen Dar-
stellung der Entwicklung der einzelnen Ty-
pen, in der besonders die Wechselwir-
kung von Priifungsberichten offizieller
Stellen, Anregungen der Praxis und die
Reaktion darauf in den Weiterentwick-
lungsarbeiten der einzelnen Firmen in
ebenso sachlicher wie einnehmender Weise
geschildert werden, geht Wendt dann auf
den technischen Aufbau der Maschinen
(Motor, Getriebe, Pflug, Frise), sowie ihren
Einsatz in den verschiedenen Anwendungs-
gebieten, wie: Gartenbau, Obstbau, Land-
wirtschaft etc. ein,

Den EinsatzmoéglichKkeiten in
der Forstwirtschaft (einschlieB-
lich Wegebau und -Unterhalt), die in
Deutschland bereits Mitte der 20er Jahre
lebhaftes Interesse hervorriefen, ist ein be-
sonderes Kapitel gewidmet. Heute sind
dort drei Forstfrdsen (Pionier, Bungartz,
Hako) mit speziellen Anbaugeriten fiir
Forstarbeiten in der Bodenverwundung,
der Bestandesbegriindung, der Kulturpfle-
ge, fiir Transportaufgaben und in der
Schddlingsbekimpfung auf dem Markt.

~duziert zu sein.

Ein Abschnitt iiber Elektrofrisen, eine
Ubersicht {iber die stattgefundenen Lei-
stungspriifungen und " ihr Ergebnis, tech-
nische Tabellen und ein ausgedehntes Li-
teratur- und Sachverzeichnis schlieBen das
auch fiir jéden, der sich in kurzer Zeit
einen sehr guten Uberblick iiber die heute
vorhandenen Einachstraktoren und ihre
Einsatzmoglichkeiten beschaffen will, dus-
serst empfehlenswerte Buch ab.

Das Facit des Buches ist aber fiir den
schweizerischen forstlichen Leser ein wei-
teres: In anscheinend sehr fernen Zeiten —
wenngleich erst um 1910 — war es die
Schweiz (Fa.Grunder), welche in hervor-
ragender Pionierarbeit die erste europi-
ische Motorfrise auf den Markt brachte.
Unterlizenzen gingen von dort nach Frank-
reich und Deutschland. In dhnlicher Weise
war die Schweiz fihrend in der mittels
Einachstraktoren ermdéglichten Vollmoto-
risierung kleinerer Bauernbetriebe.

Heute stehen zweifellos die Forstarbei-
ten auch und gerade in Gebirgsverhilt-
nissen zur Mechanisierung mit Einachs-
traktoren dringend heran — aber der Pio-
niergeist von 1910 scheint weitgehend re-
G. Beda

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Deutschland

Mitteilungen der Deutschen
Dendrologischen Gesellschaft
Jahrbuch 1957/58. Selbstverlag der DDG,
Darmstadt.

Das vorliegende Jahrbuch bietet dem
dendrologisch Interessierten eine Fiille
neuen Wissens. Der Band beginnt mit
einem ausfiihrlichen Bericht iiber die «Se-
quoien und ihre Anzucht> von E.]J.Mar-
tin. Ubersichtlich geordnet umreit der
Verfasser die Geschichte der Nomenkla-
tur sowie die Palaeobotanik dieser Gat-
tung, welche erneut Aufsehen erregte, als
vor einiger Zeit die nahe verwandte Meta-
sequoia glyptostroboides Hu et Cheng. ge-
wissermalBen als «lebendes Fossil» gefun-

den wurde. Der morphologischen Beschrei-
bung dieser Art folgen Beobachtungen
ihres Verhaltens .im Reinbestand und in
Mischung.

Der Zustand der jungen Sequoiabestinde
in Deutschland und die Voraussetzungen
der Mischung mit Douglasien und mit
Abies concolor werden beschrieben, ebenso
die Eigenschaften des Sequoia-Holzes. Es
folgt ein Ausblick auf den kinftigen An-
bau von Sequoia sempervirens und Meta-
sequoia glyptostroboides.

Ein besonders griindliches Kapitel ist
der Pflanzennachzucht gewidmet, wobei
der natiirliche Keimungsverlauf mit den
Erschwernissen der kiinstlichen Aufzucht
verglichen wird.

Kozdon referiert iiber «Nothofagus, die

271



	Bücherbesprechungen = Comptes rendus de livres

